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Liechtensteiner
Wochenmärkte

Dienstags, 09.00-11.30 Uhr
im Lindahof
vom 17. April bis 6. November 2012

Donnerstags, 08.30-11.30 Uhr
beim Gemeindehaus
vom 19. April bis 8. November 2012

Samstags, 09.30-12.30 Uhr
am Rathausplatz
jeden letzten Samstag im Monat
von April bis Oktober 2012

www.vodo.li
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Unterschutzstellung wird
gebührend gefeiert
Am Matilaberg inTriesen ist
Ende 2011 ein Naturschutzge-
biet ausgewiesen worden. Es
handelt sich dabei um die erste
Unterschutzstellung in Liech-
tenstein seit 1978.

Triesen. – Um das neue Schutzgebiet
langfristig in seiner Qualität zu erhal-
ten, sind aber nicht nur der gesetzli-
che Schutz, sondern auch dasWissen
und dasVerständnis der Bevölkerung
über die bedeutenden Naturwerte
vonnöten. Mit einer speziellenVeran-
staltung, zu der die Einwohnerschaft
von Triesen und andere Interessierte
herzlich eingeladen sind, soll dieses

Bewusstsein gefördert und die Unter-
schutzstellung gebührend gewürdigt
werden.
DieVeranstaltung findet heute, um

20 Uhr, auf der Säga in Triesen mit
einem aussergewöhnlichen Pro-
gramm statt. Die letztjährigen Fünft-
klässler der Primarschule haben lus-
tige, spannende und teils skurrile
Matilaberg-Geschichten verfasst.
Fünf dieser Geschichten werden prä-
sentiert, doch keines der Kinder
weiss, welche es sein wird. Zuvor
spielt gut ein Dutzend Musikerinnen
und Musiker aus Triesen in einer
erst- und einmaligen Aufführung
Maurice Ravels berühmten Boléro.
Ein Genuss, der so bald wohl nicht

wieder zu erleben sein wird. Um-
rahmt und hinterlegt werden sowohl
die Geschichten als auch die Musik
durch Lichtbildinstallationen, die
das Naturschutzgebiet in all seinen
Facetten zeigen. Ebenfalls zum Pro-
gramm gehört eine Würdigung des
Naturschutzgebietes durch Mario
F. Broggi.
Bei gutemWetter findet die Veran-

staltung unter freiem Nachthimmel
beim Lawenawerk statt. Bei ungünsti-
gerWitterung wird in den Lawenasaal
ausgewichen. Die Organisatoren, na-
mentlich die Gemeinde und die Bür-
gergenossenschaft Triesen sowie die
LGU und die BZG freuen sich auf
zahlreiche Gäste. (pd)

Liechtenstein spielt
eine aktive Rolle
Ein Kleinstaat hat nicht die aus-
senpolitischen Möglichkeiten
wie ein grosser Staat. Er kann
aber aktiv und erfolgreich mit-
arbeiten. Roland Marxer, Bot-
schafter a. D., zeigte an ver-
schiedenen Beispielen, wie sich
Liechtenstein einbringt.

Von Richard Brunhart

Vaduz. –BevorRolandMarxer auf die
Beispiele einging, wie Liechtenstein
mitarbeitet, stellte er gestern an ei-
nemVortrag inVaduz im Rahmen ei-
nerTagung des Liechtenstein-Instituts
kurz dar, in welchem Umfeld das
Land dieseAktivität entwickelt.Denn
wer sich in diesem Umfeld bewegen
will,müsse die Regeln, die dieses Um-
feld definieren, in die eigenenAktivi-
täten mit einbeziehen, sagte Marxer,
der fast 30 Jahre dasAmt fürAuswär-
tige Angelegenheiten geleitet hatte
und heute noch als aussenpolitischer
Berater für die Regierung tätig ist.Die
Mitarbeit in internationalen Institu-
tionen und Organisationen setze viel-
fach voraus, dass das Land selbst Mit-
glied ist. Eine Mitgliedschaft wieder-
um könne man üblicherweise nur er-
langen,wenn ein Land über staatliche
Selbstständigkeit verfügt beziehungs-
weise handlungsfähig ist.

Souveränitätspolitik im Zentrum
Souveränitätspolitik, wie sie Liech-
tenstein betrieben habe und heute
noch betreibe, sei in diesem Sinne
ebenfalls eine FormderAussenpolitik,
die einem grösseren Staat kaum
notwendig erscheine. «Kleinere Staa-
ten unterliegen immer wieder der Ge-
fahr, vergessen zu werden», sagte
Marxer.«Dementsprechend aufmerk-
sam müssen sie die internationalen
Entwicklungen verfolgen.»
Dabei sei Liechtenstein wie alle an-

derenMitglieder auch,denRegeln der
Institutionen verpflichtet.«Erst aus ei-
ner bewussten und aktiven Anwen-
dung der Regeln und der entsprechen-
den Umsetzung der eingegangenen
Verpflichtungen erwächst anschlies-
send die Legitimität und die Möglich-
keit, sich auf verschiedenster Ebene
einzubringen.»Wie Marxer festhielt,
sollten nicht ausschliesslich solidari-
sche und altruistische Ziele verfolgt
werden.Auch Liechtenstein habeMit-
gliedschaften aus eigenstaatlichen In-
teressen angestrebt.

Verschiedene Mitgliedschaften
Was Regelungen internationaler Or-
ganisationenmit sich bringen – neben
der innerstaatlichen Umsetzung bei-
spielsweise der Europäischen Men-

schenrechtskonvention auch Bericht-
erstattungspflichten –, zeigte für
Liechtenstein erstmals die Mitglied-
schaft beim Europarat, dem das Land
1978 beigetreten ist. Später folgten
insbesondere der Beitritt zu denVer-
einten Nationen sowie zur EFTA und
zum EWR.

Liechtenstein positioniert sich
Bei jeder Mitgliedschaft müssten sich
vor allem kleine Staaten – aber auch
grosse Länder – Prioritäten setzen.
Die liechtensteinische Regierung ha-
be dies jeweils frühzeitig getan.Sie ha-
be sich auf den Schutz durch dasVöl-
kerrecht, die wirtschaftliche Interes-
senwahrung, Rechtsstaatlichkeit, den
Schutz der Menschenrechte, den Um-
weltschutz, Sicherheit undAbrüstung
sowie internationale humanitäre Zu-
sammenarbeit konzentriert – wobei
die einzelnen Bereiche im Laufe der
Zeit durchaus unterschiedlich gewich-
tet wurden.
«Weiters ist es wichtig, dass sich ein

Land bei der Vielfalt von möglichen
Themen auf Nischen fokussiert», sag-
te Marxer. Es müsse im Interesse der
Profilierung die Möglichkeit beste-
hen,dass das Land einewichtige Rolle
spielt, «damit sich der Einsatz auch
lohnt».

Glaubwürdig und verlässlich
Zudem müssten die nötigen fachli-
chen Kompetenzen vorhanden sein,
um dieAufgaben erfüllen zu können.
Und ganz zentral: «Die Glaubwürdig-
keit und Verlässlichkeit des eigenen
Auftretens erscheinen mir als wich-
tigstes Kriterium für ein erfolgreiches
Vorgehen auf internationaler Ebene»,
sagte Marxer. Allerdings sei nicht je-
des Handeln oder nicht jederVorstoss
unmittelbar von Erfolg gekrönt. Hö-

here Erfolgsaussichten – oder über-
haupt Aussichten auf Erfolg – könne
man haben, wenn man sich mit ande-
ren zusammenschliesst. «Allein geht
es kaum», sagte Marxer.
Ein häufig vorgebrachtes Beispiel

des liechtensteinischen Engagements
ist der Einsatz des Landes für den In-
ternationalen Strafgerichtshof. Bei
den Verhandlungen zum Statut des
Gerichtshofs habe sich Liechtenstein
auf die Kernfragen Jurisdiktion,
Kriegsverbrechen undVerbrechen ge-
gen die Menschlichkeit konzentriert.
Beispielsweise habe die liechtenstei-
nische Delegation die Koordination
der Positionen derGruppe derGleich-
gesinnten betreffend die Verbrechen
gegen die Menschlichkeit innegehabt.
Eine wichtige Rolle habe Liechten-
stein danachmit demVorsitz in derAr-
beitsgruppe zurDefinition desVerbre-
chens derAggression übernommen.

Vorsitz im Ministerkomitee
Liechtenstein hat sich aber nicht nur
bei spezifischen Fragen engagiert.Wie
Marxer unter anderem ausführte, hat-
te Liechtenstein bisher zweimal den
Vorsitz im Ministerkomitee des Euro-
parats inne. Ein Grossteil derAgenda
werde wohl durch das Tagesgeschäft
und allfällige Neuausrichtungen dik-
tiert.«Der jeweiligeVorsitz hat es aber
durchaus in der Hand, auch eigene
Akzente zu setzen», sagte Marxer.
Dass nicht alles möglich ist, zeigt

unter anderem einVorstoss einer Län-
dergruppe, bei der Liechtenstein Mit-
glied ist, der hauptsächlich darauf ab-
zielte, mehr Transparenz darüber zu
schaffen, wann der Sicherheitsrat was
tut.Trotz anfänglich positiver Signale
für diesenVorstoss hätten insbesonde-
re die Veto-Mächte die Folgen einer
Umsetzung aber abgelehnt.

«Zur Dynamik der Kleinstaatendiplomatie»: Roland Marxer gab einen Einblick in
die Aktivitäten Liechtensteins «im Konzert der Grossen» Bild Daniel Ospelt
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Telefonie –
teuer wie nie?

Für Telecom-Kunden ändere sich fast
nichts, liest man im «Vaterland»-Leit-
artikel von gestern zur beabsichtigten
Übernahme derTelecom Liechtenstein
durch die Swisscom.Swisscomplane in
Liechtenstein, so Swisscom-Sprecherin
Annina Merk, die gleichen Produkte
wie in der Schweiz anzubieten und zu
den gleichen Preisen. Was heisst das
nun? Über die aktuellen Preise der
Swisscom in der Schweiz schreibt die
Konsumenten-Zeitschrift «Ktipp» in
ihrer jüngstenAusgabe u. a.: «Schwei-
zer Haushalte zahlen viel zu viel fürs
Telefonieren!» Der Halbjahresge-
schäftsbericht der Swisscom weise bei
der Sparte Privatkunden einenUmsatz
von rund 2,5 Milliarden Franken aus.
NachAbzug von Löhnen, Mieten und
allen anderen Ausgaben verbleibe ihr
eine Gewinnmarge vor Abschreibung
rund 1,5 Milliarden. Das sind fast sa-
genhafte 60 Prozent. Und weiter:
«Orange begnügt sich mit der Hälfte.
Als direkterKonkurrent inderSchweiz
kann Orange von solchen Margen bei
Privatkunden nur träumen.» Ich frage
mich, droht uns damit der Übernahme
vonTelecom Liechtenstein schon wie-
der neues Ungemach? Sind wir Privat-
kunden in Liechtenstein nicht schon
lange genugdieGoldesel derTelefonie?

Willy Marxer, Schwarze Strasse 4,
Eschen

Neue Erkenntnisse im
Tötungsdelikt
Bad Ragaz. – Trotz intensiver Ermitt-
lungen ist es den Untersuchungsbe-
hörden bisher nicht gelungen, die Tä-
terschaft zu eruieren. Gemäss ersten
Ergebnissen des Instituts für Rechts-
medizin sind beim Opfer massive Ein-
wirkungen im Kopfbereich feststell-
bar,die zumTodgeführt haben.Wiedie
Verletzungen entstanden sind, ist bis
jetzt noch nicht klar.Aufgrund derVer-
letzungen kann aber keine Schusswaf-
fe eingesetzt worden sein. (kaposg)

REGION


